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Rund 80 Gäste feierten das Jubiläum 
in der Lebenswelt Kainbach.w
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V O R W O R T

Der Sommer ist da und mit ihm 
die strahlenden Sonnentage, 
die uns alle nach draußen locken. 
Die Natur ruft und die Freude auf 
Ausflüge und Urlaubsabenteuer 
ist auch in den Lebenswelten 
Steiermark spürbar.

Der sommerliche Tatendrang lässt 
auch uns nicht unberührt. Mit der 
in Umsetzung befindlichen Wohn- 
und Arbeitswelt in Ilz, der neu 
eröffneten Wohngruppe Schutzengel 
mit ASS-Schwerpunkt in Kainbach 
und dem Spatenstich für das Wohn-
projekt in Weiz entwickeln wir uns 
stetig weiter. Immer im Sinne der 
Bewohner*innen und Klient*innen.

Wichtig für uns alle ist auch das 
Aufrechterhalten von Traditionen, 
wie das inklusive Familien-Zeltfest 
in Kainbach, auf das sich besonders 
die Bewohner*innen sehr freuen. 
Es ist ein Fest, wo sich Familien 
treffen, wo Angehörige ihre Liebsten 
besuchen und wir als erweiterte 
Hausfamilie einen erheblichen 
Beitrag zum Gelingen beitragen. 
Nur der Einsatz der vielen ehren-  
amtlichen Helfer*innen macht 
das möglich.

Das Engagement unserer Mitarbeit-
er*innen zeigt sich auch stets bei 
den vielen Veranstaltungen, die in 
den letzten Wochen stattfanden. 
So lud der Hausball zum Tanzen 
ein, in der Sommerdisco war der 
Rhythmus zu spüren und besonders 
sportlich ging es bei den Special 
Olympics Tennismeisterschaften 
und dem Sport- und Spielefest zu.

Für alle, die nicht live dabei sein 
konnten, bietet sich die Som-
mer-Ausgabe zum Nachlesen 
und Schauen an. 

Wir wünschen Ihnen einen 
erholsamen Sommer, voller 
glücklicher Momente und 
viel Zeit mit der Familie.

Frt. Paulus Kohler Dir. Mag. Frank Prassl, MBA
Gesamtleiter

Sommerglück und Lebensfreude.

Manfred Birnbaumerist jedes Jahr beimSteirischen Früh-jahrsputz dabei.



Die Lebenswelten Steiermark wurden für ihr
herausragendes Engagement beim großen

steirischen Frühjahrsputz 2024 im ORF
Landesstudio Steiermark ausgezeichnet.
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„In jedem 
Menschen ist 

Sonne. Man 
muss sie nur 

zum Leuchten 
bringen.“
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Martina Haas (KH-Hygiene, Leitung BGF-

Team, Mitglied im Umweltteam) organisiert 

jährlich den steirischen Frühjahrsputz für 

Mitarbeiter*innen und Bewohner*innen.

Manfred Birnbaumerist jedes Jahr beimSteirischen Früh-jahrsputz dabei.



C H R O N I K

Die heilige Hemma 
von Gurk ist nicht nur 
Namensgeberin der 
Wohngruppe Hemma 
in der Lebenswelt 
Kainbach, sie ist auch 
die Landespatronin 
von Kärnten und Hel-
ferin bei Augenleiden. 
Bei Kinderwunsch 
und für eine glückliche 
Geburt kann sie um 
Hilfe gebeten 
werden. 

Hemma wurde gegen Ende des 
1. Jahrhunderts in Kärnten gebor-
en und war eine der reichsten und 
mächtigsten Frauen in Kärnten zu 
ihrer Zeit. Im Laufe ihres Lebens 
gründete sie viele Kirchen, unter 
anderem auch das Stift Admont.
Sie erlebte viele Schicksalsschläge, 
so verlor sie zwei Söhne und auch 
beide Ehemänner starben vor ihr. 
Dennoch verzweifelte sie nie, son-
dern wendete alles was ihr wider-
fuhr mit Blick auf die Gottesmutter 
Maria zum Positiven. In der Ikono-
grafie wird sie oft als vornehme 

Dame mit Urkunde, Rosen oder 
einem Kirchenmodell dargestellt. 
Ein Bildnis von ihr hängt auch auf 
der Wohngruppe Hemma in Kain-
bach. Auf der Wohngruppe werden 
14 Menschen mit mehrfachen Be-
einträchtigungen begleitet.
„Den Bewohner*innen soll in
all ihrer Diversität ein Gefühl
der Sicherheit und Geborgenheit 
vermittelt werden, sodass sie 
sich in der Wohngruppe zuhause 
fühlen“, erklärt der WG-Leiter 
DSB Christian Hofer.

Hl. Hemma  
von Gurk: 
Alles zum
Positiven
wenden.
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Wohngruppenleiter 

Christian Hofer (2. v. r.) 

mit einem Teil des Teams 

im Garten der Wohngruppe.
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Vor fünf Jahren wurde das Institut 
für Inklusive Medizin in Kainbach 
bei Graz gemeinsam mit dem Ge-
sundheitsfonds Steiermark und
mit Unterstützung des Landes 
Steiermark und der Österreichi-
schen Gesundheitskasse als Pilot-
projekt gegründet. Ziel ist es eine 
vorhandene Lücke in der Gesund-
heitsversorgung für Menschen mit 
intellektuellen und mehrfachen 
Beeinträchtigungen zu schließen. 

Das Institut ist in seiner Form
einzigartig in der Steiermark.
Um das zu feiern, richtete auch 
Gesundheitslandesrat Dr. Karlheinz 
Kornhäusl einige Grußworten an
die Gäste: „Ich gratuliere allen Be-
teiligten herzlich zum Jubiläum
und danke ihnen für ihr Engage-
ment und ihre wertvolle Arbeit
im Dienste der Gesundheit und
Inklusion.“

Anfang April wurde zusammen mit rund 80 Gästen dieses besondere 
Jubiläum in der Lebenswelt Kainbach gefeiert. Zuletzt wurde auch  
eine Zweigstelle des Instituts für Inklusive Medizin in Zeltweg eröffnet.

Zur fünfjährigen Jubiläumsfeier 
waren viele Ehrengäste anwesend, 
ohne die das Institut nicht in seiner 
heutigen Form existieren würde. 
Wir freuten uns sehr über den 
Besuch von Gesundheitslandesrat 
Dr. Karlheinz Kornhäusl, der Zweiten 
Landtagspräsidentin Gabriele Kolar, 
Hofrat Mag. Dr. Johannes Pritz,
Dr. Margit Mayer, Geschäftsführer 
des Gesundheitsfonds Steiermark 

5 Jahre Institut  für 
Inklusive Medizin.

Dr. Bernd Leinich MBA, Mag. Wal-
traud Nistelberger, Vorstandsvor- 
sitzender Univ. Prof. Dr. Gerhard  
Stark, Prior Frater Antonius Nguyen 
OH, Direktor Mag. Oliver Szmej MSc 
MBA, Direktor Ivan Jukic MAS,  
Prim. MR Priv.-Doz. Dr. Johannes 
Fellinger und Generalsekretärin 
der Lebenshilfe Steiermark 
Mag. Sandra Walla-Trippl.

„Wir danken allen, die an der Realisierung dieser Vision beteiligt waren und freuen unsauf weitere Jahre erfolgreicher Zusammen-arbeit und gemeinsamer Erfolge im Diensteder inklusiven Gesundheitsversorgung“, 

betonte Gesamtleiter Mag. Frank Prassl MBA
in seinen Abschlussworten.
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G E L E B T E  I N K L U S I O N

In der Marktgemeinde Ilz entsteht eine neue Arbeits- und Wohnwelt 
für Menschen mit Beeinträchtigungen. Im Interview spricht der zukünftige  
Leiter DSB Günther Tausz über die Details und Bedeutung des Projektes 
für die Region und die zukünftigen Bewohner*innen und Klient*innen.

Können Sie uns einen Überblick 
über die neue Arbeits- und
Wohnwelt in der Marktge-
meinde Ilz geben?
Im September startet die Arbeits-
welt. In Vollauslastung können wir 
für zwölf Klient*innen Beschäfti-
gungsplätze anbieten. Wir planen 
acht B&F (Tagesbegleitung und 
Förderung) und vier TaB (Teilhabe
an Beschäftigung in der Arbeitswelt) 
Plätze. Mit April 2025 starten wir
das Wohnhaus in Ilz, dort haben
wir zwölf Kleinwohnungen zur 
Verfügung.
Das Wohnhaus und die Arbeitswelt 
sind circa 800 Meter voneinander 
entfernt. Beides ist zentral in Ilz 
gelegen, wo wir dann alles nutzen 
können, was Ilz bietet.

Was bedeutet das Projekt für 
die zukünftigen Bewohner*in-
nen und Klient*innen, aber
auch die Region selber?
Wir versuchen den Weg, der in den 
letzten Jahren eingeschlagen wurde, 
weiterzuführen. Wir sehen uns als 
assistierende Begleiter oder im 

Idealfall als Mentoren für die Be-
wohner*innen und Klient*innen.
Ein Mentor, der nur dort eingreift,
wo es notwendig ist, der aber 
Freiraum lässt für die nötige 
Entwicklung.

In der Region gibt es großen Bedarf 
an Beschäftigungs- und Wohnange-
boten für Menschen mit Beeinträch-
tigung. In Ilz ist die Lebenshilfe mit 
einer Werkstatt vertreten. Wir haben 
jetzt schon sehr gute Kontakte mit 
der Lebenshilfe und erste Ideen für 
Kooperationen.
Die Chance für Ilz als Marktgemeinde 
ist, wenn sie zwei Träger der Be-
hindertenhilfe beheimatet, dass sie 
sich zu einem sozialen Zentrum der 
Oststeiermark entwickeln kann.

Was wird im Wohnhaus 
angeboten?
Im Wohnhaus werden wir neben 
dem Vollzeitbetreuten Wohnen auch 
Trainingswohnen und teilbetreutes 
Wohnen anbieten und auch die 
neue Leistung, die es in der LEVO 

seit 1. Jänner gibt, die Tages-
begleitung und -beschäftigung im 
Vollzeitbetreuten Wohnen. Diese 
Leistung richtet sich vor allem an 
Menschen im Alter.
Der Vorteil dieses Leistungsmix ist, 
dass Bewohner*innen – abhängig 
vom Betreuungsbedarf und der indi-
viduellen Entwicklung – die Leistung 
wechseln können, ohne ihr gewohn- 
tes Lebensumfeld zu verlassen.

Was ist das Besondere an 
den Wohnungen?
Wir haben zwölf Kleinwohnungen. 
Jede Wohnung ist ausgestattet 
mit Wohnküche, Schlafzimmer, 
Badezimmer, einer kleinen Garde-
robe, einem Abstellraum und einem 
Balkon oder einer Loggia.
Einige dieser Wohnungen sind
mit Verbindungstüren ausgestat-
tet. Da kann auf Wunsch aus 
zwei kleineren Wohnungen eine 
größere gemacht werden. Das ist 
ein spezielles Angebot für Paare, 
Geschwister oder für gute Freunde, 
die in einer WG leben wollen. 

Ilz gestaltet Zukunft:  
Arbeits- & Wohnwelt.
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Dadurch, dass jede Wohnung eine 
eigene Verbindungstür hat, kann aber 
auch jeder für sich entscheiden, wann 
die Türe zu ist. Zusätzlich haben wir 
im Wohnhaus eine Gemeinschafts-
küche für alle, die sich selbst nicht 
versorgen können und einen Gemein-
schaftsraum.

Warum hat man Ilz als Standort 
für dieses Projekt ausgewählt?
Ilz hat mehrere Vorteile. Durch die 
Nähe zu Fürstenfeld haben wir ein 
relativ großes Angebot 

an Gewerbebetrieben, mit denen
wir uns Kooperationen erhoffen.
Wir können durch die Nähe aber 
auch das wirtschaftliche, soziale 
und kulturelle Angebot für Freizeit-
aktivitäten nutzen.
Die Ilzer haben schon mehrfach
bewiesen, dass sie sehr innovativ 
sind, ein offenes Ohr und auch ein 
sehr sozial ausgeprägtes Denken 
haben. Daher passt Ilz so gut.

Was ist für die Zukunft geplant?
Wir wollen zusammen mit 
den Klient*innen eine Zeitung 

herausgeben. Von Menschen mit 
intellektueller Beeinträchtigung
für Menschen mit intellektueller
Beeinträchtigung. Das wird uns 
nicht gleich im September gelin-
gen, aber wir werden das verfolgen. 
Das Zweite ist, dass wir etwas
für Ilz bei uns schaffen wollen.
Ein Treffpunkt, wo Menschen zu
uns kommen, plaudern und einen 
Kaffee trinken können.
Wir werden versuchen einen
kleinen Kost-nix-Laden

zu installieren, wo Menschen 
Dinge, die sie nicht mehr brau- 
chen, hinbringen können und 
ein anderer holt es wieder ab. 

Ansonsten sind wir dabei Ko-
operationen mit Betrieben ein-
zugehen und uns mit anderen
sozialen Trägern aus der gesam- 
ten Region zu vernetzen. 
Da kommen sicher für die nächs-
ten Jahre sehr viele interessante 
Projekte zustande.

“Wir sehen uns als
assistierende Begleiter
oder im Idealfall als
Mentoren für die Be-
wohner*innen und
Klient*innen.”

DSB Günter Tausz (rechts)

mit Klient Daniel Reitbauer (Mitte)

und Matthias Sifkovits (links).

Wohnbauprojekt & Kooperation: 

Wohnbaugruppe Ennstal
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W O H N G R U P P E  S C H U T Z E N G E L

Auf der neu 
geschaffenen 
Wohngruppe 
Schutzengel 
werden Men-
schen mit Autis-
mus-Spektrum-
Störung (ASS) 
mit selbst-  
und/oder fremd-
gefährdendem 
Verhalten be-
gleitet. Ziel ist 
eine individuelle 
Begleitung und 
Förderung an-
zubieten, um 
destruktive Ver-
haltensweisen zu reduzieren und 
die Selbstständigkeit der Betroffenen 
zu stärken. Durch die entsprechende 
ganzheitliche Förderung sollen die 
Bewohner*innen auch so viel Un-
abhängigkeit gewinnen, dass sie im 
Idealfall in eine geringer betreute 
Wohnform umziehen können.

Auf der Wohngruppe Schutzengel 
wird vollzeitbetreutes Wohnen oder, 
je nach vorhandenen Ressourcen, 
Kurzzeitunterbringung angeboten. 
Strukturierte Abläufe und Rückzugs-

räume schaffen eine sichere Atmos-
phäre und tragen zur Vermeidung 
von Reizüberflutungen bei.

Die Begleitung findet in Kleingrup-
pen statt, um Überreizung vorzubeu-
gen und besser auf die individuellen 
Bedürfnisse eingehen zu können. 

Dabei arbeitet das 
interdisziplinäre 
Team nach dem 
Grundsatz „so viel 
Selbstständigkeit 
wie möglich und 
so viel Hilfe wie 
nötig“.

Ein weiterer pro-
aktiver Schritt 
gegen eine Reiz-
überflutung ist 
das großzügige 
Platzangebot auf 
der Wohngruppe. 
Die vorhandenen 
Freiräume ermög-

lichen das Ausleben großer Bewe-
gungsfreude.
Rituale geben vielen Menschen Halt. 
Für Menschen mit Autismus-Spekt-
rums-Störung sind sie aber umso 
wichtiger, da Betroffene oftmals 
Probleme haben, sich auf Neues 
einzustellen. Ein geregelter Tages-
ablauf ist daher essentiell und wird 
im Wohnbereich geboten. 
Um die dafür benötigten Strukturen 
zu gewährleisten, erstellt das Wohn-
gruppenteam interdisziplinär einen 
individuellen Betreuungsplan nach 

Professionelle Begleitung 
für Menschen mit Autismus.
 Anfang April öffnete in der Lebenswelt Kainbach eine neue Wohngruppe 
für Menschen mit Autismus-Spektrum-Störung in Verbindung mit heraus-
fordernden Verhaltensweisen. Das vollzeitbetreute Wohnen mit integrierter 
Tagesstruktur und Beschäftigung bietet Platz für zehn Bewohner*innen.

Ein geregelter
Tagesablauf
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dem TEACCH-Ansatz. Der in North 
Carolina entwickelte Ansatz ist 
ein Autismus-spezifischer Zugang, 
der ganzheitliche Strukturierung 
und Visualisierung in Alltagssitua-
tionen als Fokus hat. Ziel ist es,
die größtmögliche Selbstständigkeit 
und die damit verbundene Lebens-
qualität von Menschen 

mit ASS sicherzustellen. Die Metho-
de soll einerseits dabei helfen die 
Welt besser zu verstehen und sich 

darin zurecht zu finden und anderer-
seits dabei unterstützen, Wege zur 
Kommunikation zu finden, um sich 
selbst mitteilen zu können. So kann 
besser auf individuelle Wünsche, Ziele 
und Vorlieben eingegangen werden.

Einen wichtigen Teil der Tagesstruktur 
stellt auch die Beschäftigung dar.  
Die tägliche Beschäftigung und För- 
derung im Wohnbereich ist an die 
Fähigkeiten und den individuellen 
Entwicklungsstand der Bewohner*in-
nen angepasst und berücksichtigt
die aktuelle Tagesverfassung. 

„Bei all der umfangreichen Planung 
und Förderung darf nie der Mensch 
als Person mit all seiner Individualität 
sowie das Herz und Einfühlungsver-
mögen bei der Begleitung vergessen 
werden“, erklärt Wohngruppenleiterin 
DGKP Daniela Topolitsch. Nur dann 
gelingt es, optimale, bedürfnisorien-
tierte und individuelle Bedingungen 
für ein selbstbestimmtes Leben 
zu gewährleisten.

E I N B L I C K  | 

        Autismus-Spektrum- 
        Störung | ASS
 
Der Begriff „Autismus“ kommt aus dem Griechischen und 
bedeutet „sehr auf sich bezogen sein“. Autismus ist eine 
komplexe neurologische Entwicklungsstörung, die unter-
schiedlich stark ausgeprägt sein kann, daher wird sie auch
als Autismus-Spektrum bezeichnet.  
 
Die Informations- und Wahrnehmungsverarbeitung funktio-
niert bei Menschen mit ASS anders, was sich auf die Entwick-
lung der sozialen Interaktions- und Kommunikationsfähigkeit 
und des Verhaltensrepertoires auswirkt.
 
Autismus ist angeboren und nicht heilbar, aber mit einer früh- 
zeitigen bedarfsgerechten Förderung und passender Unter-
stützung können viele Betroffene ein weitestgehend selbst-
ständiges Leben führen.

  DGKP Daniela Topolitsch (3.v.l.) 

mit Kolleg*innen und Bewohner Horst.



B G F  G Ü T E S I E G E L :  G e s u n d h e i t  a m  A r b e i t s p l a t z

Bereits zum zweiten Mal in Folge wurden die  

Lebenswelten der Barmherzigen Brüder – Steiermark  

mit dem BGF-Gütesiegel der ÖGK ausgezeichnet. Das 

BGF-Gütesiegel (Betriebliche Gesundheitsförderung) 

wird an Organisationen verliehen, die sich besonders  

um die Gesundheit und das Wohlbefinden  

ihrer Mitarbeiter*innen kümmern.

PA M P U R I  C L U B  

G E N E R A LV E R S A M M L U N G :   

3 4  J a h r e  E n g a g e m e n t

Der Pampuri-Club engagiert sich seit

vielen Jahren für die Bewohner*innen der 

Lebenswelten Steiermark und unterstützt viele 

Projekte. Zuletzt wurde mit großzügiger Unter-

stützung der Steiermärkischen Sparkasse ein 

Rollstuhltransport-Fahrrad ermöglicht.

N E U E  B Ä N K E  I N  K A I N B A C H  

Ö k o n o m i e g r u p p e  i n  A k t i o n

Für den Dorfplatz der Lebenswelt  

Kainbach fertigte die Ökonomiegruppe über 

zwei Monate hinweg 52 neue Holzbänke an. 

Das naturbelassene Lerchenholz stammt aus 

dem eigenen Wald und wurde vom Team 

bestehend aus Mitarbeitern und Klienten 

in der Tischlerei verarbeitet. 

K R A F T  U N D  H A LT  i n  s e n s i b l e n  M o m e n t e n

Unser Hospizteam ist speziell ausgebildet, um den 

Bewohner*innen im letzten Abschnitt ihres Lebens 

Zeit zu schenken. Zusätzlich kümmern sie sich 

zusammen mit der Seelsorge auch um die Trauer-

begleitung. Zum Thema „Trauer“ hat das Team  

eine intensive viertägige Fortbildung in enger  

Zusammenarbeit mit dem Hospizverein  

Steiermark abgeschlossen.
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S P E C I A L  O LY M P I C S  T E N N I S T U R N I E R :   

S p i e l ,  S a t z  u n d  S i e g !

Im April fanden die 28. Special Olympics  

Österreich Tennismeisterschaften, organisiert  

vom Pädagogisch-therapeutischen Team, der  

Lebenswelten Steiermark statt. 55 Sportler*innen aus 

sechs Bundesländern traten in verschiedenen Kate-

gorien gegeneinander an und hatten viel Spaß. 

F R Ü H J A H R S P U T Z  f ü r  e i n e  s a u b e r e  S t e i e r m a r k

Ob zu Fuß oder mit rollender Unterstützung, wenn der 

große steirische Frühjahrsputz ansteht, bricht bei den 

Bewohner*innen und Klient*innen die Sammelleiden-

schaft aus. Auch heuer haben wieder viele mitgeholfen 

und unachtsam weggeworfenen Müll eingesammelt.

H A U S B A L L : 

D i s c o  Q u e e n  u n d  K i n g

Gemäß dem Ballmotto wurde die FZK-Halle 

in Kainbach in eine funkelnde Disco verwan-

delt. Der Ball wurde mit einer Polonaise von 

der WG Augustinus eröffnet, während die 

Band „EXCITE“ für gute Stimmung sorgte.

Hand in Hand 11B L I T Z L I C H T E R  | 



W A L K A B O U T

Was bedeuten „pCC“ 
und „KTQ“ eigentlich?
„KTQ“ steht für Kooperation, 
Transparenz und Qualität und ist 
ein Verfahren, das speziell für Ge-
sundheitseinrichtungen entwickelt 
wurde. Das KTQ-Verfahren steht vor 
allem für eine praxisnahe Orientie-
rung und für Qualitätsmanagement. 
„pCC“ (pro Cum Cert) ist für konfes-
sionelle Einrichtungen vorgesehen 
und berücksichtigt die christlichen 
Werte und geht auch auf Themen 
wie Seelsorge und Trägerverant-
wortung ein.

„Transparenz unserer Prozesse
und Strukturen gewährleistet 
einen reibungslosen Ablauf
und professionelles Arbeiten.“ 

Nach diesem Leitspruch im 
WALKABOUT-Leitbild beschäftigte 
sich ein Team aus acht Mitarbei-
ter*innen seit April 2023 unter
der Projektleitung der Qualitäts-
management-Beauftragten 
Mag. (FH) Angelika Ulbl 

mit den Vorbereitungen für die 
Visitation. Im Rahmen einer Info-
veranstaltung diesen Mai wurden
alle Mitarbeiter*innen von WALK-
ABOUT mit den letzten Informatio-
nen vor der Zertifizierung versorgt. 

Am 25. Juni war es soweit: Das 
Visitationsteam nahm die Prozes-
se und Strukturen vor Ort auf der 
Therapiestation unter die Lupe. 
Souverän konnten die Mitarbei-
ter*innen WALKABOUT als eine 
zukunftsorientierte Therapiestation 
für Drogenkranke präsentieren, die 
die Patient*innen in den Mittelpunkt 
stellt und höchstmögliche Qualität 
und Sicherheit anstrebt. 

Ein herzliches Dankeschön an alle 
Mitwirkenden der Visitation für 
die erfolgreiche Zertifizierung! 

Nun heißt es weiterhin dranbleiben 
- die Re-Zertifizierung steht in drei 
Jahren vor der Tür.

Wir haben es wieder 
              geschafft.
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Von 24. bis einschließ-
lich 27. Juni fand die 
pCC inkl. KTQ - Visita-
tion im Krankenhaus 
der Barmherzigen  
Brüder in Graz statt.  
Die Therapiestation  
für Drogenkranke 
WALKABOUT in  
Kainbach bei Graz  
als dislozierte Einrich-
tung des Krankenhau-
ses war ebenfalls an 
dieser Visitation  
beteiligt. 

Prim. Dr. Friedrich Rous und

Prof. Dr. Henrik Herrmann

bei der Begehung. 
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Über 100 Gebärden  
gibt es in der österreichischen Gebärdensprache rund um das Thema Sommer. 
Die sind auch alle nötig, wenn die Klient*innen der Tageswerkstätte Effata, 
in welcher schwerpunktmäßig gehörlose Menschen begleitet werden, 
über ihre Sommer- und Urlaubspläne diskutieren.

Ca. 45.000 Bienchen 
haben in der Lebenswelt Kainbach ihre neue Heimat gefunden. Am grünen Hügel
hinter der Therapiestation für Drogenkranke WALKABOUT wurden drei Bienenstöcke 
aufgestellt. Die Völker erfreuen sich besonders jetzt im Sommer an den blühenden 
Blumenwiesen und produzieren fleißig Honig.

Ca. 1.000 Blüten
 

bestäubt eine Biene am Tag. Damit sind die kleinen Insekten wahre Helden beim Erhalt 
der biologischen Vielfalt. Auch unsere Nachbarn freuen sich über die emsigen Bestäuber, 
da sie wesentlich zu einer erfolgreichen Obst- und Gemüseernte beitragen.

250 Flügelschläge
 

pro Sekunde schafft eine Biene. Damit fliegt sie mit einer Geschwindigkeit 
von beinahe 30 km/h. So kann sie bei einem Ausflug viele Blumen bestäuben 
und viele Pollen zurück in den Bienenstock transportieren.



S PAT E N S T I C H  W E I Z :  S y m b o l i s c h e r 

S t a r t  f ü r  n e u e s  Wo h n p r o j e k t

In nur zwölf Monaten Bauzeit entstehen 

bei diesem Wohnprojekt sieben Wohn-

einheiten (Vollzeitbetreutes Wohnen) für 

psychisch beeinträchtigte Menschen, die in 

ihrer Lebensführung unterstützt werden.

E - B U S I N E S S  M A R AT H O N :  

S p o r t l i c h e s  Te a m b u i l d i n g

54 Kolleg*innen standen im Mai im 

Schwarzl Freizeitzentrum in den Start

löchern – so viele wie noch nie! Trotz  

der sehr guten Einzelleistungen stand  

der Spaß für alle im Mittelpunkt.  

B U C H F I N K  G L E I S D O R F :

G r o ß e s  L e s e f e s t i v a l

Das Sr. Restituta Kafka Haus in Gleisdorf  

der Lebenswelten Steiermark lud eine erste 

Klasse des Gymnasiums Gleisdorf zum  

gemeinsam Märchen lesen und Singen ein.

S O M M E R D I S C O :  G e p a c k t  v o m  D i s c o  F i e b e r 

DJ Hörminator (Hermann Neuretter, MSc / Sozialbera-

tung) sorgte für gute Stimmung mit Ohrwürmern der 

80er, Oldies, bekannten Schlagern und aktuellen Hits.

Z I R K U S T R A I N I N G :  E i n e  k u n t e r b u n t e  T r u p p e

Die neun Artist*innen des Zirkus Kunterbunt  

absolvierten in Vorbereitung für das Familien-Zeltfest 

einen tollen Zirkus-Workshop bei Clown Jako. 
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Z U S A M M E N  F E I E R N :  

T r a d i t i o n  &  M i t e i n a n d e r  b e i m  H a u s f e s t

Das Hausfest am 29. Juni hielt gleich mehrere Anlässe zum Feiern  

bereit: Frater Paulus Kohler und Diakon Peter Weinhappl begingen  

ihren Namenstag. Zum anderen fällte die Verwaltung „ihren“ Maibaum.

TA G  D E R  O F F E N E N  T Ü R :  

3 0 0  B e s u c h e r * i n n e n

Bei einem abwechslungsreichen Programm hatten 

die Gäste die Gelegenheit Einblicke in den Arbeits-

alltag der verschiedenen Bereiche der Lebenswelten 

Steiermark zu bekommen. Mit Ständen und Statio-

nen zum Ausprobieren stellten die Kolleg*innen ihre 

Arbeit vor. Zusätzlich gab es Führungen, welche auf 

die jeweilige Gruppe angepasst waren.
S T R AT E G I E T R E F F E N  B AY E R N :  

Ve r b i n d e n d e r  A u s t a u s c h 

Anfang Juni fand in Reichenbach ein Strategietreffen 

zwischen der Behindertenhilfe gGmbH (Barmherzige 

Brüder Bayern) und den Lebenswelten Steiermark (Barm-

herzige Brüder Österreich) statt. Neben spannenden Vor-

trägen gab es auch tiefgehende Einblicke in die Struktur 

und Arbeitsweise der Barmherzigen Brüder Bayern. 
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K O O P E R A T I O N S P R O J E K T
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Auf dem Gelände der Lebenswelten Steiermark nahe der Therapiestation  
für Drogenkranke WALKABOUT geht es seit Mai geschäftig zu.  
Drei Bienenstöcke mit je circa 45.000 fleißigen Bienchen wurden aufgestellt 
und werden von Teams beider Einrichtungen gepflegt und betreut.

Umweltschutz ist dem Orden 
der Barmherzigen Brüder ein 
besonders Anliegen. 

Zur Förderung der Biodiversität 
startete die Österreichische Orden-
sprovinz Ende 2023 in Kooperation 
mit Hektar Nektar eine Initiative, 
bei der an elf Standorten der Barm-
herzigen Brüder Österreich rund 90 
Bienenvölker angesiedelt 
wurden.

Da die räumlichen Gegebenheiten 
mit vielen weitläufigen Wiesen 
am Stammsitz der Lebenswelten 
Steiermark in Kainbach bei Graz 
optimal sind, startete Gesamtleiter 
Mag. Frank Prassl zusätzlich ein 
eigenes, inklusives Bienenprojekt.

Dazu wurde für die Planung und 
die Qualifikation der zukünftigen 
Imker*innen der steirische Bienen-

zuchtverband mit 
ins Boot geholt.
Werner Kurz, 
Imkermeister 
und Obmann 
des steirischen 
Bienenzucht-
verbands, hielt 
auf Einladung 
einen Vortrag 
für interessi-
erte Mitarbe-
itende im 
Haus. 

Aus diesem spannenden Vortrag 
entstand die Projektgruppe unter 
der Koordination von Martina Haas, 
die unter anderem Leiterin des 
BGF-Teams und Mitglied des Um-
welt-Teams ist. 

Im Mai war es dann so weit und 
drei Bienenvölker zogen in der Nähe 
von WALKABOUT ein. Bewohner*in-
nen der Wohngruppe Hemma mit 
der Tageswerkstätte Effata, der 
WG Emmaus und Patient*innen 
von WALKABOUT gestalteten je 
einen der Stöcke. Mitarbeitende 
von WALKABOUT und den Leb-
enswelten Steiermark, die auch 
privat Bienen haben und erfahrene 
Imker sind, kümmern sich gemeinsam 
mit den Bewohner*innen beziehungs- 
weise Patient*innen um die Bienen. 
Weitere Mitarbeiter*innen absolvier-
en zurzeit einen Imker-Grundkurs, 
um fachgerecht mit den kleinen 
Insekten umgehen zu können.

Den Bienen scheint ihr neues Zu-
hause und die Rundum-Pflege 
gut zu gefallen. Keines der Völker 
ist ausgeschwärmt, im Gegenteil: 
In allen drei Stöcken herrscht 
emsiges Brutgeschehen und die 
Honigwaben füllen sich langsam 
mit dem flüssigen Gold.

Die Bienen und wir  
für mehr Biodiversität.

Bernhard 

Prietl von 

WALK-
ABOUT 

und Man-

fred Koller 

von der  

WG Em-

maus im 

Einsatz. 



Polentapizza mit bun-
tem Salat.

R E Z E P T

29

Zubereitung   |  Wasser, Butter, Muskatnuss, Salz und Pfeffer auf-
kochen und den Polenta einrühren. Von der Kochstelle nehmen 
und 25 Minuten quellen lassen. Inzwischen den Belag vorbereiten.
 
•  Passierte Tomaten mit etwas Oregano, Salz und Pfeffer würzen
•  Alle anderen Zutaten halbieren, schneiden, hacken …
•  Knoblauch mit Olivenöl und 5 EL Wasser abrühren

Fertige Polenta auf ein Backpapier aufstreichen. Zur Hilfe nehmen 
ich eine Palette, tauche sie immer wieder in Wasser ein, um die 
Polentamasse besser zu verteilen. Den Polentaboden mit Toma-
tensoße bestreichen, mit Artischocken, Champignons, Paprika, 
Zwiebel, Cocktailtomaten, Oliven, Pfefferoni oder anderen Zutaten 
belegen. Käse drüberstreuen und bei 160 Grad Heißluft/Umluft 
für 35 Minuten backen. Je nach Backofen etwas länger!

Mit frischem Basilikum garnieren - Knoblauchöl dazureichen!

Eine Pizza kann so vielseitig
belegt sein, da ist für jeden etwas
Passendes dabei. Dieses köstliche
Rezept von Claudia Sattler vom 
Pädagogisch-therapeutischen
Team und Jeux Dramatiques ist
nicht nur vegetarisch, sondern
auch glutenfrei.

Z U TAT E N  (f ü r  3  –  4  P e r s o n e n) : 
 

Pizzaboden: 500 ml Wasser, 2 EL Butter,
Muskatnuss gerieben, Salz, Pfeffer, 300 g Polenta

Belag: 300 g Tomaten passiert | Oregano, Salz, Pfeffer
150 g Artischocken (= Abtropfgewicht), 
150 g Champignons (Eventuell: Brokkoli, Zucchini, Ingwer)
1 Paprika und 1 Zwiebel (in Ringe)
150 g Cocktailtomaten halbiert
Oliven und Pfefferoni, Knoblauch
125 g Käse
2 EL Olivenöl
Basilikum frisch 
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Beilagenempfehlung:
Einen grünen Salat mit Wasser-

melonenstücken richten! 
Die Polentapizza kann auch kalt

serviert werden. Sie kann zu einer
Gartenparty mitgenommen werden.

In diesem Fall kleine Stücke
vorschneiden. 



B E T R I E B S R A T

Die Lohnabschlüsse der letzten Monate hatten wieder eines zur Folge:  
die Forderung der Arbeitgeber, die Lohnnebenkosten zu senken.  
Aber ist das wirklich sinnvoll und was bedeutet das für uns?
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Das Argument der Arbeitergeber 
ist, dass nur mit einer Senkung der 
Lohnnebenkosten der Wirtschafts-
standort Österreich in Zukunft ge-
sichert und der Wohlstand beibe-
halten werden kann.
Während bei der Senkung der 
Einkommens- und der Mehrwert-
steuer gebremst wird, sollen wir
also für die Wettbewerbsfähigkeit
der Wirtschaft sorgen!

Lohnnebenkosten sind in erster 
Linie Sozialversicherungsbeiträge 
für Krankheit, Arbeitslosigkeit, 
Alter oder Unfall. Was eigentlich 
immer verschwiegen wird: Zu den 
Lohnnebenkosten zählen auch 
Krankengeld, Urlaubs-, Weih- 
nachtsgeld und Abfertigungen. 
Mit diesen Einnahmen werden 
aber auch die Wohnbauförderung, 
Schüler*innenfreifahrten und gratis 
Schulbücher finanziert. Und ohne 
die Kommunalsteuer für die Ge-
meinden könnten diese nicht in 
Kindergärten investieren.

Auch sonstige „Goodies“ will man 
verändern: weniger Feiertage, 

Arztbesuche nur mehr in der Frei- 
zeit oder vom Urlaub abgezogene 
Krankenstandstage. 
Aber auch 
die soziale 
Sicherheit 
steht im 
Fokus: 
Selbstbe-
halte beim 
Arzt, weniger 
Krankengeld, 
schlechtere Un-
fallversorgung, geringeres 
Arbeitslosengeld, keine Entschädi-
gung, wenn die Firma pleite geht ...
Apropos Pleite: Spannend die Ent- 
wicklung beim Insolvenz-Entgelt-
Fonds. Aus diesem Topf - nur befüllt 
von den Arbeitgebern - werden un-
sere Forderungen beglichen, wenn 
die Firma in die Insolvenz rutscht. 
Und das Rutschen gleicht zurzeit 
eher einer Flut. Waren es letztes 
Jahr 800, so rechnet der KSV für 
2024 mit 6.200 Unternehmens-
insolvenzen.

Hätte ich fast vergessen: Der IESG 
wurde 3-mal gekürzt, nämlich von 
0,55% auf aktuell sagenhafte 0,1%! 
„Darf´s a bisserl weniger sein?“

Weitere Kürzungen der vergan-
genen 10 Jahre gefällig: die Un-
fallversicherung 2015 von 1,4 auf 
1,3 Prozent und 2019 von 1,3 auf 
1,2 Prozent. Der Familienlasten-
ausgleichsfonds wurde in diesem 
Zeitraum ebenfalls 3-mal gekürzt: 
von 4,5 auf 3,7 Prozent.

Der FLAF gleicht die finanzielle 
Mehrbelastung, die durch Er-
nährung, Bekleidung, häusliche 
Unterbringung und Erziehung von 
Kindern verursacht wird, aus.
Im FLAF beheimatet sind auch
der Unterhaltsvorschuss, der Fa-
milienhärteausgleich oder die 
Kinderbetreuungsbeihilfe.

Lasst uns die Lohn-
nebenkosten senken.

Was wurde 
gekürzt?

Familienlasten-
ausgleichsfonds.

Was zählt 
zu den Lohn-
nebenkosten?



Diese Kürzungen verursachten 
dem Staat bis dato Mindereinnah-
men von 16 Milliarden Euro. Steht 
dem Staat weniger Geld zur Verfü-
gung, muss gekürzt werden. Zwei 
Beispiele: Die Anspruchsdauer der 
Familienbeihilfe wurde gekürzt und 
in der Südsteiermark konnte auf-
grund Geldmangels der Schülerbus 
nicht mehr organisiert werden.

Da eine Lohnnebenkostensenkung 
weder notwendig noch gerecht 
ist, wäre es sinnvoller, die seit den 
80er Jahren immer wieder diskuti-
erte Wertschöpfungsabgabe (auch 
Maschinensteuer) endlich umzu-
setzen: Die Berechnung der Sozial-

beiträge eines Unternehmens 
findet dann nicht mehr auf 
der Basis der Lohnsummen, 
sondern auf Basis der gesamten 
Wertschöpfung statt.

Und zusätzlich die Millionärs-
steuer - aber eh erst ab einem
Freibetrag von einer Million
Euro netto.
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K V  Ve r h a n d -
l u n g e n
Wir sind in der Zielgeraden
- endlich. „Endlich?“ werden 
sich die Meisten fragen.
Aber das war dieses Mal
kein gewöhnlicher KV ...

... einzubetten waren die Be-
triebsübergänge Marschallgasse/
Elisabethinen, die Lohnerhöhung, 
die KAGES Reform, die unter-
schiedlichen Optierungsmöglich-
keiten, die Umstellung und Neu-
berechnung der Lohntabellen, 
Änderungen im EU Recht,
der Einspringer-Bonus usw. 

Kollektivverträge regeln in erster 
Linie die gegenseitigen Rechte 
und Pflichten aus dem Arbeits-
verhältnis. Darin liegt die 
Schwierigkeit: Das Geschriebene 
muss eindeutig sein und darf 
keinen Spielraum für Interpreta-
tionen zulassen. Ein Beistrich, 
die Wortwahl kann in einer Text-
passage bereits sinnverändernd 
sein und damit eine Rechtsunsi-
cherheit bedeuten. Änderungen 
werden erst dann übernommen, 
wenn sich die Rechtsexperten 
(Gewerkschaft/Arbeitgeber)
einig sind.

Wer sich überzeugen will,
Beispiele liegen bei uns auf.

R E N E  K L E M E N T I 
Betriebsratsvorsitzender

Alternativen 
gefällig?



Hand in Hand32 |  U N S E R  T E A M

N E U E  M I T A R B E I T E N D E
 To b i a s  B i s c h o f f  

Koch 
Zentralküche

 S z i l v i a  B o z s o 

Abteilungshilfe 
WG Klara

 B
r i g

i t a  D e n a c - A h m e t a j  

Mitarbeiterin 
Raumpflege

 T a n j a  D o r f e r  

Ergotherapeutin 
WALKABOUT

 J u l i a  E d e r e r  

Abteilungshilfe 
TWS Manuel

 G
ü n t e r  G r a b n e r  

DSB 
Ökonomiegruppe

 C
h r i s t i n e  H e h e r,  M

S c

Psychologin 
Klinische Psychologie

 S

i e g l i n d e  H i l b e r  

DGKP 
WG Klara

 D u r d i c a  J o s i c  

Abteilungshilfe 
WG Anna

 M
e l a n i e  K a i s e r  

Abteilungshilfe 
WG Daniela

 A
n n a - M a r i a  K a u f m

a n n  

DGKP 
WG Bernadette

 A
n n a  K a z i a n k a  

Pflegeassistentin 
WG Barbara

 U
l r i k e  K e r s c h b a u m

e r  

DSB (inkl. PA) 
TWS Antonio Martin

 M
e l a n i e  K l a i n d l  

Mitarbeiterin 
Buchhaltung

D r.  C l a u d i a  K n a b e  

Musiktherapeutin 
PTT/Musik

J a s m i n  K o n r a d

FSB (inkl. UBV) 
WH Thomas

 M
a r t i n a  K r a t z e r  

DGKP 
WG Barbara

 E

v a  L a c h h a r t i n g e r  

Abteilungshilfe 
WG Johannes

 B
e r n a d e t t e  L i e n h a r t  

FSB (inkl. PA) 
WG Hemma

 D

o m i n i k  M a n d l e r  

Abteilungshilfe 
WG Josef
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 L i z  M o r g a n  

Abteilungshilfe 
WG Benedikt

 K
a m i l a  P e n a z o v a  

Pflegeassistentin 
WG Franziskus

 M
e l a n i e  P ö g l  

Abteilungshilfe 
WG Schutzengel

 L a u r a  P ö s c h l  

DGKP 
WG Elisabeth

 A
n g e l i n a  P r e m 

Abteilungshilfe 
WG Daniela

 E

v a  P u c h n e r,  M S c

Psychologin 
Klinische Psychologie

 M
i c h a e l  R e i n m ü l l e r  

FSB (inkl. UBV) 
WG Schutzengel

 J u l i a  R e i s e n h o f e r  

DGKP 
WG Barbara

 M

i c h a e l  S c h w a i g e r  

DGKP 
WG Virgil

 B

e a t r i c e  S t e i n e r  

Mitarbeiterin 
Wäscherei

 A n n a  S u c h e r  

Abteilungshilfe 
WG Monika

 A
p o l k a  L e l l e  S z e b e n i  

Abteilungshilfe 
WG Josef

 C

l a u d i a  T ö g l h o f e r  

DGKP 
WG Klara

 V
e r o n i k a  V a r g a  

Abteilungshilfe 
WG Elisabeth

 M
e l a n i e  V o g t  

Abteilungshilfe 
WG Monika

D I  M a r l i e s  V ö t s c h  

Qualitätsmanagerin 
Qualitäts- u. Projekt-

management

 A n n a  W a g n e r  

DSB (inkl. PA) 
TWS Eustachius 

Kugler Haus

 N
i l s  Z a m b e r g e r  

Koch 
Zentralküche

 H
e r t a  C h r i s t i n e  Z e i r i n g e r  

DGKP 
WG Schutzengel

 P a u l  Z e n a h l i k  

Abteilungshilfe 
WG Franziskus



Fa
m

ili
en-Zeltfest Kainbach

7./8. September

P E R S O N E L L E S

V E R E H E L I C H U N G E N

Mitarbeiter/in	 Gatte/Gattin	 Familienname
Elias Ledoldis	 Verena Nuster	 Nuster-Ledoldis
Josefa Kukula	 Daniel Löschnigg	 Kukula-Löschnigg 
Stefanie Pikl, MSc	 Andreas Bresnik	 Anders 

B I L D U N G
M a s t e r s t u d i u m 
P s y c h o l o g i e 

Lena Maurer, BSc MSc  
(WG Raphael)

M a s t e r s t u d i u m  
A n g e w a n d t e  E t h i k 

Julia Zotter, BA MA  
(WG Raphael)

M a s t e r s t u d i u m  
I n t e r p r o f e s s i o n e l l e  
G e s u n d h e i t s w i s s e n s c h a f t e n 

Daniel Wolfgang Pichlbauer, BSc 
MSc MSc MSc  
(Pflegedirektion/Qualitäts- und 
Projektmanagement)

A u s b i l d u n g  z u r  
D i p l o m i e r t e n  G e s u n d h e i t s - 
u n d  K r a n k e n p f l e g e r i n 

Herta Christine Zeiringer  
(WG Markus) 

D i p l o m l e h r g a n g  
P e r s o n a l v e r r e c h n u n g

Marlene Schöberl, BA  
(Verwaltung)

A u s b i l d u n g  z u r  
P f l e g e a s s i s t e n z

Gabriel Ertl (WG Monika) 

Bettina Kicker (WG Hemma)

Sandra Manitz (WG Josef) 

Katharina Sailer (WG Klara) 

Victoria Zeiler (WG Daniela)

Sandra Zettelbauer (WG Klara)

A u s b i l d u n g  z u r  P f l e g e
a s s i s t e n z  ( i m  R a h m e n  d e r 
A u s b i l d u n g  z u r / z u m  F a c h -
S o z i a l b e t r e u e r * i n) 

Luisa Fischer (WG Virgil) 

A u s b i l d u n g  z u r  H e i m h i l f e

Jacqueline Wiefler (WG Markus)

Fa
b ia

n 

N i c o l a s  Robert

Mama: 

Mag. (FH) Waltraud Gritsch  

Quälitätsmanagement

Mama: 
Katharina Lienzer  

WG Markus

F r a n z  H o f b a u e r

G e r o l d  F r o s c h h a u s e r

Hofi, wie Franz von seinen Kolleg*innen in der WG Bene-
dikt genannt wurde, ist nicht nur ein Spitzname, sondern 
steht in der WG als Synonym für Integrität, Geduld und 
soziales Engagement. Mit seinem Einfühlungsvermögen 
hat er das Arbeitsklima auf der WG maßgeblich geprägt. 
Wir wünschen ihm für seine Pension nur das Allerbeste!

Froschi wird seinen Kolleg*innen in den SHG Tageswerk-
stätten mit seiner hilfsbereiten Art sehr fehlen. Früher 
baute er mit den Bewohner*innen kreative Faschingswä-
gen und besuchte damit verschiedene Umzüge. Auch die 
Stocksport Gruppe der Lebenswelten Steiermark entstand 
dank ihm. Wir wünschen ihm von Herzen eine schöne Zeit.

Z W E R G E :  W I L L K O M M E N

P E R S O N E L L E S
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 kostenfreien Spielepark ♥ Start SA 13.30 Uhr Fa
m

ili
en-Zeltfest Kainbach

7./8. September

SONNTAG
 
9.30 Uhr 
Gottesdienst | Dorfplatz Frühschoppen Marktmusik-kapelle Pischelsdorf

13.00 – 17.00 UhrDie Karawanken

SAMSTAG
 
14.00 – 16.30 Uhr 
Musi Express 

16.30 – 17.30 Uhr
Playback Show

17.30 – 20.00 Uhr 
Šmarnogorski  
Kvintet 

20.00 – 21.00 Uhr
Gernot Pachernigg

21.00 – 23.30 Uhr
Steirerkanonen
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